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Viel hat sich in den letzten Jahren getan: 
Jean Paul im Bayreuth des Jahres 2011

von
Frank Piontek

Viel hat sich in Sachen Jean Paul in den 
letzten Jahren getan. Seit November 2010 
hat die Rollwenzelei wieder geöffnet, in der 
der Dichter 1809 das erste Mal mit seiner 
Familie einkehrte, und wo der Familien­
flüchtling später regelmäßig saß, schrieb und 
trank. Auf Initiative von Christine Sommer- 
Fiederer wurde das Schmuckstück mehr als 
poliert, das Dachgeschoß und die berühmte 
Stube saniert, die Fenster erneuert, eine päd­
agogische Abteilung eingerichtet, die Haube 
der Rollwenzelin restauriert - und die Gäste­
bücher mit den zahlreichen Einträgen der be­
rühmten und weniger berühmten Besucher 
komplett digitalisiert. Eine alte Ofenseite, 
mit schönen Darstellungen, wurde entdeckt 
und freigelegt, die alte Schmuckbemalung 
der Jean-Paul-Stube im ehemaligen Zollhaus 
an der Königsallee rekonstruiert. Museums­
tage erschließen das kleine Idyll auf anre­
gende Weise, wenn der Schauspieler und sehr 
aktive Jean-Paul-Freund Hans-Jürgen Schatz 
dort einkehrt, um bei Spritzkuchen und brau­
nem Bier öffentlich Jean Paul zu lesen: was 
nicht museal, sondern sehr heutig ist.

Gleichzeitig entstanden - dramaturgisch 
konstruiert von Dr. Karla Fohrbeck und Dr. 
Frank Piontek, unter dem Schirm des Bay­
reuther Büros KulturPartner und des Regio-

Abb.: Jean Paul (1763-1825).

nalmanagements, unterstützt von vielen In­
stitutionen - neue Tafeln auf dem oberfrän­
kischen Jean-Paul-Weg, der im März, pünkt­
lich zum Geburtstag des Dichters, in Bay­
reuth angekommen ist. Seit Frühjahr 2011 
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kann der Wanderer den Bayreuther Weg mit 
insgesamt 22 mehrteiligen (Hör-)Stationen 
erlaufen. Am Ende wird der gesamte Weg 
200 Kilometer lang sein und etwa 150 Sta­
tionen und 25 Hörtexte umfassen, mit deren 
Hilfe man sich das im ehemaligen Markgra­
fentum Bayreuth gelebte Leben und das Werk 
des bedeutendsten bayerischen Dichters er­
wandern kann, der zugleich einer der bedeu­
tendsten deutschen Dichter war.

Die Wegstrecke innerhalb Bayreuths un­
terscheidet sich wesentlich vom nördlichen 
und südlichen Streckenverlauf, der 2012 in 
Sanspareil enden wird: in Bayreuth reprä­
sentieren nicht einzelne Aphorismentafeln, 
sondern in der Regel drei große, mehrteilige 
Tafeln die Bayreuther Existenz des Dichters 
und seine geistige Umwelt, auch die Erinne­
rungen an sein Werk. Die genau rekonstru­
ierte, bisweilen fast verschollene Ortsge­
schichte verbindet sich mit Jean Pauls Bay­
reuther Leben, die Literaturgeschichte mit 
der Bayreuther Garten- und Genuß- und 
Schulhistorie, der Mikrokosmos der Bayreu­
ther Bürgerlichkeit mit dem Makrokosmos 
von Literatur und Geist. In Colmdorf erfährt 
man einiges über Jean Pauls Ansichten vom 
„Hohen Adel“, bei der Jean-Paul-Schule 
geht’s um - die Schule. In Miedels Park an 
der Königsallee betreten wir einen der noch 
erhaltenen, schönen Rückzugsorte des Dich­
ters, am Jean-Paul-Museum erhält man zen­
trale Informationen zur Chronologie des 
Jean-Paulschen Lebens, zu seinem Bild und 
zur Geschichte des Museums. Am Hofgarten 
werden die Musiker Wilhelmine von Bay­
reuth, E. T. A. Hoffmann, Jean Paul und Ri­
chard Wagner miteinander ins Gespräch ge­
bracht, auf dem Geißmarkt kann man die 
Bayreuther Gartengeschichte erkunden. Das 
Denkmal bietet die Möglichkeit, einer kleinen 
Denkmalkunde und Jean Pauls vielfältigen 
Ansichten über Bayreuth nachzugehen, in 
der Friedrichstraße kann man sich über den 
besten Freund Emanuel Osmund und - im 
Garten des Sterbehauses - über die Eheleute 
Schwabacher, Jean Pauls Vermieter, infor­
mieren, auch über den Kleingartenfreund und 
den Familienvater. In der Richard-Wagner- 
Straße erinnert eine Tafel an das ehemalige 
Hotel „Zur Sonne“, in der einst Jean Paul 
(aber auch Goethe, Schumann, Wagner, 

Nietzsche und andere) wohnte und seinen 
Siebenkäs dort einkehren ließ. Am Schloß­
berglein wird der „Harmonie“ gedacht, also 
Jean Pauls bürgerlichem Salon, am Haus des 
„Nordbayerischen Kuriers“, in der Max- 
straße, erkennt man Jean Pauls innige Bezie­
hungen zur Presse, und unten am Sendelbach 
bewegen wir uns Richtung Galgenberg. Der 
Friedhof ist nicht weit: der Tod war immer ein 
Thema des großen Visionärs Jean Paul. In 
der Altstadt kann man sich bei einem Glas 
Bier angesichts der Tafeln zur Altstädter Bier­
geschichte und zur Genußregion des ehema­
ligen Markgrafentums und des ehemaligen 
Obermainkreises laben (Jean Paul war ein 
großer Genießer von allem Guten), um sich 
schließlich auf den langen Weg nach Fantai­
sie zu begeben: über Mayemberg (wo Jean 
Pauls verarmter Bruder Adam starb) und das 
Gut Geigenreuth (Jean Paul und die Tiere: das 
ist neben dem Reiterzentrum ein köstliches, 
beglückendes Thema). In Fantaisie selbst ste­
hen zwei Tafeln, die in der Nähe des von ihm 
errichteten Jean-Paul-Steins an Herzog Alex­
ander I. von Württemberg und an seine Zu­
neigung zum Dichter, auch an Siebenkäs und 
des Dichters adlige Bekanntschaften auf Fan­
taisie erinnern. In Eckersdorf ist man schließ­
lich schon auf dem Land, und noch einmal 
geht es um das dankbare Thema „Schule“, 
das den Pädagogen und begeisterten Schüler 
Jean Paul so faszinierte.

Da gibt es viel zu lesen - und viel zu sehen. 
Etwa 60 Bilder wurden herausgesucht, mit 
der konzertierten Hilfe vor allem des Histo­
rischen Museums, des Stadtarchivs, der 
Schlösserverwaltung und der an Bayreuther 
Dokumenten überreichen Bayreuther Bemd- 
Mayer-Stiftung. Es gibt auch viel zu hören: 
der Bayreuther Schauspieler Wolfram Ster 
hat insgesamt 25 Texte von und über Jean 
Paul gesprochen, die haargenau zu den ein­
zelnen Stationen passen, und die der Wande­
rer per Telephon zum Ortstarif abhören kann. 
Jean Paul sich erwandern, die literarische und 
die Lebenswelt des Dichters sich erlaufen - 
das kann man nun auch in Bayreuth, denn die 
detailgesättigten wie heiter konzipierten Ta­
feln laden geradezu ein, wesentlich mehr als 
den Bayreuther Biertrinker Jean Paul zu er­
kunden.
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